


Die ausgezeichnete Lobenlinie liegt bei 47 und 48 mm
Windungsradius. In Ubereinstimmung mit der Abbildung
bei Sharpe zeigt sie auBer dem Extern- und den beiden
Lateralloben nur einen aus einer Zacke bestehenden und
schief zu den andern verlaufenden Auxiliarlobus. Der
Externlobus ist etwa !/2 so tief wie der 1. Laterallobus, was
Nowak! als Kennzeichen der Gattung Parapuzosia ansieht.
Der 2. Laterallobus ist etwa ebenso tief wie der Externlobus;
seine Endigung und die des Auxiliarlobus sind nicht mehr
erhalten. Die Lobenlinie hingt zum Nabel hin herab, wie
man in der Abbildung besonders an den iuBern Sutur-
elementen erkennt. Die Form der Loben und Sittel stimmt
ebenfalls, soweit sie erhalten sind, mit dem Sharpeschen
Stiick iiberein. Besonders kennzeichnend ist die Form des
1. Laterallobus. DaB die Lobenelemente in der Sharpe-
schen Abbildung etwas dicker erscheinen, beruht auf dem
Erhaltungszustand des vorliegenden Stiickes.

Der beschriebenen Form sehr nahe steht Parapuzosia
daubréei de Gross.?, die aus dem Unteremscher Polens3,
dem Untersanton der Pyrenden* (entspricht, wie ich dem-
nichst nachweisen werde, dem deutschen Mittelemscher)
und dem Oberemscher des Harzvorlandes5 beschrieben
worden ist. Nowak ist sogar geneigt, beide Formen zu
einer Art zu stellen. Die Gehiduseform der Parapuzosia
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daubréei weéicht ein wenig ab, die Skulptur stimmt mit der
des vorliegenden Stiickes gut iiberein, jedoch unterscheiden
sich die Lobenlinien. Bei Parapuzosia daubréei liegen alle
Sittel in der ‘gleichen Hohe, wihrend die Lobenlinie bei
der vorliegenden Art hingt; bei Parapuzosia daubréei ist
der Auxiliarlobus sehr breit und endet in zwei Zacken,
wihrend er bei Parapuzosia leptophylla aus einer einzigen
Zacke besteht, und endlich weicht die Form des 1. Lateral-
lobus ab.

Parapuzosia tannenbergica Fr. und Schlonb.! ist zu
schlecht erhalten, als daB man iiber ihre Verwandtschaft
urteilen konnte, wie schon Nowak 2 festgestellt hat.

Parapuzosia leptophylla kommt in England von den
Schichten mit Micraster cor anguinum (Mittelemscher
Deutschlands) bis in das Quadratensenon hinein vor3. Aus
Frankreich wird sie aus der grauen Kreide von Hardivillers
ohne Horizontangabe! und aus dem Quadratensenon’ an-
gegeben.

Der Horizont, in dem das beschriebene Stiick am
Salkenberg auftritt, ist der untere Emscher, wie aus der
Begleitfauna hervorgeht: Micraster aff. cor testudinarium
Goldf., Rhynchonella sp., Inoceramus aff. undabundus
Meek, Inoceramus aff. exogyroides Meek, Inoceramus
koeneni G. Miill.,, Pecten sp., Cardium ex aff. productum
Sow., Turbo sp., Lispodesthes sp., Nautilus sp., Nautilus
leiotropis Schliit., Baculites cf. incurvatus Duj., Gauthieri-
ceras margae Schliit.
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	Eine große Parapuzosia leptophylla Sharpe aus dem Unteremscher vom Salkenberg bei Essen.




